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ver verpatzte Anschluß.
Oie Geschichte hat sich zu Urgroßvaters Zeiten zugetragen,
wer damals einen lieben Vetter im nächsten Städtchen
besuchen wollte, der ließ das Rößlein vor die Rutsche
spannen. So er aber keines von beiden sein eigen nannte,
benutzte er das postfuhrwerk. Zu selbiger Zeit geschah es,
daß ein biederer Bürgersmann mit seiner Gattin nach
der Hauptstadt fahren wollte, um allda bei verwandten
einen fröhlichen Tag zu verbringen. Schon waren die
beiden auf dem Wege zum Posthaus, als die Frau mit
Schrecken gewahrte, daß sie ihr Nastuch nicht bei sich hatte.
Oas unentbehrliche Tüchlein mußte natürlich geholt werden.

Raum waren die Leutchen zum PostHause zurückgekehrt,

wurde der wann gewahr, daß er daheim seine
Schnupftabakdose liegen gelassen. Zum zweiten Male
liefen die beiden nach Hause zurück. Als sie endlich beim
PostHause ankamen, war die Rutsche fort. Eben rollte
das Gefährt zur Stadt hinaus. Oer Zrau traten Tränen

in die Augen, der Mann aber lief auf und davon,
um das Fuhrwerk einzuholen. Ooch das Postroß trabte
so schnell wie er, und gerade als der Mann in die Nähe
des Wagens gekommen war, ging ihm der Atem aus,
und seine matten Rufe verhallten angehört im Rollen
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der Räder, von neuem begann die Verfolgung, wieder
mutzte der Mann verschnaufen, als er die Rutsche beinahe
eingeholt hatte, vas wiederholte sich so lange, bis das
Fuhrwerk schließlich durchs Tor der Hauptstadt einfuhr,
hintendrein keuchte unser Freund, und daheim vor dem
PostHause wartete die Gattin — ob auf ihren Mann, ob auf
die Post, das wissen wir nicht. Geschichten von verpatzten
Anschlüssen haben für gewöhnlich eine ziemlich heitere und
eine ziemlich traurige Seite: die heitere erlebt der
Frühaufsteher lver sich gewöhnt, jede Handlung vorher zu
überdenken, der bewahrt sich und andere vor Enttäuschungen.

wann ist der St. Gotthard-Patz zum ersten Male
!von Reisenden überschritten worden?

Oie Vermutung, wonach die Langobarden im Fahre 369
über den St. Gotthard gezogen wären und in der Schöl-
lenenschlucht eine Rettenbrücke errichtet hätten, erwies sich

auf Grund kritischer Forschungen als unzutreffend. Db
die Römer den St. Gotthard-Patz gekannt und benutzt
haben, konnte noch nicht einwandfrei nachgewiesen werden.
Abgesehen von Anwohnern benachbarter Täler ist der patz
wahrscheinlich in den zwanziger Fahren des lZ.
Fahrhunderts zum ersten Male von Reisenden benutzt worden.
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Ein mißglückte? akustische? Experiment. (Zeichnung von Marti visteli.)

Der Schuh ins Sprachrohr.
Es ist nicht immer leicht, eine schöpferische Idee der
Verwirklichung und Brauchbarkeit entgegenzuführen. Oas
sollte einst auch jener Gberst erfahren, dem der gute
Gedanke gekommen war, durch Gewehrschüsse in ein Sprachrohr

auf weite Entfernungen hin Signale zu übermitteln.
Er begab sich in Begleitung eines Korporals auf den
Schießplatz, nachdem er die Mannschaft einer weitentfernten
„hochwacht" (ehedem Anlagen zur Übermittlung von
Feuerzeichen bei Kriegsgefahr) von seinem vorhaben
verständigt hatte. Oer Schuß krachte — doch gleichzeitig
sprang der Trichter infolge des heftigen Luftdruckes in
Stücke, ver Gberst soll nie mehr von der mißglückten
Verwirklichung seiner an und für sich guten Zdee gesprochen
haben. Oer Gebrauch von Sprechtrichtern ist sehr alt.
Wahrscheinlich haben schon die Assgrer Vorrichtungen gekannt,
um die menschliche Stimme weithin hörbar zu machen.
Sprechtrichter gleichen hohlen kegeln mit abgeschnittener
Spitze. Oie Schallwellen — durch das vibrieren der Stimmbänder

hervorgerufene Luftschwingungen — prallen von
der Trichterwandung ungefähr parallel nach vorne ab.
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Indianer Geistbock Grohväterchen

lîamel Mephisto Herr mit Zylinder

Glüäschweinchcn Lebhaste Unterhaltung vogellops

Alter Herr Schafslopf Affenlops

Schattenbilder.
188



vas „Sestbannen", ein Scherz aus Urgroßvaters jungen Jahren.

wie man jemand festbannt.

„Ergreife mit Oaumen und Zeigefinger der linken Hand
das linke «Ohrläppchen! Solange du es festhältst, wirst du
auf deinen Platz gebannt sein und ihn nicht verlassen
können." Oein Freund wird dir nicht glauben. Stelle chn
daraufhin an einen jungen Baum, lege den linken Nrm
deines Freundes um den Stamm und gib ihm sein linkes
«Ohrläppchen zwischen den Oaumen und den Zeigefinger
seiner linken Hand. Zn dieser Stellung wird sich dein
Zreund unmöglich entfernen können. Nach unserem Bilde
zu schließen, hat man sich schon in alten Zeiten an diesem
Scherz ergötzt.

Nus einem Schüleraufsatz. vie ìîoreaner wohnen
in einfachen Strohhüten.

vruckfehler. Oer Nngeklagte erklärte, er habe seinen
früheren Nussagen nichts Neues hinzuzufügen.
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Oie kleinste Sache kannst du gut verrichten,
die kleinste schlecht. Aus lauter kleinen Oingen
besteht der Tag, bestehen alle Tage,

besteht das Leben. Darum warte nicht
mit deiner Weisheit, deiner Redlichkeit,
bis große Oinge mit Posaunen kommen.

An jedes wende du dein ganz' Gemüt,
die ganze Seele, alle Lieb' und Treu'.

(L. Schefer)

Jedem Menschen für sein Leben

ist ein Maß von Rraft gegeben,
das er nicht erweitern kann?

aber nach den rechten Zielen
stets die Rräfte lassen spielen,
soll und kann ein rechter Mann.

(Rückert)
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